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Kirche angehörten, WT aAb Dezember 1993 auch für das Dorfkirchensanie-
FUuNgsSsprogramm zuständig.
Bezüglich der Partnerschaften hätte der Verfasser der Rolle der Kirchen-
kreise, ihrer Konvente un ihrer diakonischen Werke in der Beteiligung StAr-
keres Gewicht beimessen mMussen Hierzu gibt durchaus och zZzu eEALr-
beitende Hinweise der zu befragende Personen. Dasselbe gilt für die art-
nerschaften VO  — Diensten und erken, Diakonenschaften und Pastoren-
vereinen SOWI1E christlich-sozialen Einrichtungen auf Vereinsebene.
Insgesamt bleibt indes ioffen, A8s 5 bhald weitere historische Untersu-
chungen WI1IE Ciese empfehlenswerte Arbeit geben wird.

Hans-Peter Martensen

Dorothea CNroöoder He DJEC) iNe Geschichte der
Orgeln in der Hauptkirche St Petr1 zuu Hamburg. Neumünster, Wachholtz
Verlag 2006, 130 SBN 2-529-02848-7

Jie Wiederweihe der St Petri-Orgel 1M Ma1ı 2006 1St für Clie Hamburger
Hauptkirche Anlass, eine Festschrift herausgeben zu lassen. Wenngleich die-
Cr Vorgang bei umfassenden Orgel(neu)bauten nıcht unüblich ISt, über-
rascht CS zunächst doch bei einer Generalüberholung. Be1 der Lektüre des
höchst instruktiven Buches wird jedoch bald Cutlıc A4SS schon die geübte
Gründlichkeit bei Planung und Realisierung diese Dokumentation rechtfer-
t1gt.

Beiträge verschiedener Autoren verdichten sich zu einem facettenreichen
Bild einer behutsam durchgeführten Maisnahme Z Wiedergewinnung der
Orgelbaukonzeption VO Rudolf Beckerath Adus den frühen 1950er Jahren.
Au Wort kommen der SECe1It 1996 amtierende UOrganist Thomas der Clie
Motive für das Projekt darlegt, der VO  —- der Landeskirche bestellte rgel-
sachverständige Hans-Martın Petersen mMit seiner FEFinschätzung des NSITU-

der Architekt der Orgelarchitektur Friedhelm Grundmann, der Vor-
sitzende des Fördervereins Joachim Metzinger und der Orgelbauer Matthias
Schuke. Ergänzt werden die Beıträge durch eine wissenschaftliche EAT-
beitung der 1M Mittelalter beginnenden Orgelbaugeschichte VO  s Thomas
Lipski un: Dorothea Schröder Nıt biografischem Katalog der Orgelbauer
SOWI1E Transkription ausgewählter Dokumente FA Orgelgeschichte. Fotos
V{ agen Wehrend dokumentieren die auphase in ÜAsthetisch
spruchsvoller un! dennoch sehr persönlicher den einzelnen Personen VCI-
bundener We1ise.
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Miıt Ausblicken auf die Orgelgeschichte 1M Allgemeinen und die VO
St Petr1 1Im esonderen wird eın breiter Rahmen gesteckt, enn o erfährt,
A4SS der heutige Bestand des Totalverlusts eım grofsen Kirchen-
brand 1842 nıiıcht VOT diese eıt zurückreicht. 165 1st kurzweilig, un gleich-
ohl in der Ausführlichkeit eın weni1g irritierend. Es wird deutlich gemacht,
A4SS mMit dem verschleifsbedingten Anlass ZUT Generalüberholung der Orgel
eine Rückbesinnung auf die Konzeption VO 1955 verbunden W d[l. Rudolf
Beckerath entwickelte diese in Zusammenarbeit mMit dem damaligen Urganı-
sten Helmult Iramnıtz un dem Architekten Friedhelm Grundmann ach
kriegsbedingten chäden Unter Verwendung der Walcker-Orgel VO 1885
WT ieNe Nachkriegskonzeption in bewusster Abkehr CM} romantisch-
h1i-storistischen rgelbau als mechanisch traktierte Schleifenladenorgel MIt

klingenden Kegistern auf 1er Manualen und edal entstanden. JIie Ver-
änderungen gegenüber diesem Konzept ollten jetzt gering bleiben und
wurden ur für Details CTWOSCHN, Wenn Nan glaubte, sich „1mM Bereich des
für Beckerath Denkbaren“ Au bewegen (Dahl, 12)
Hochwertige Orgelbaumafsnahmen bilden Cein Schwergewicht der Bauvor-
en 1ImM zeitgenÖössischen, ANSONSTIEN eher krisenhaften Kirchenbau 1eSs
1St bemerkenswerter, als derartige Baumafsnahmen in der ese] nicht
Adus dem Kirchensteueraufkommen, sondern ganz überwiegend AUS Spen-
denmitteln Ananziert werden. SOMmMIt werden Unternehmen WI1IE das Petr1-
Projekt direkt VO Zuspruch der Offentlichkeit Joachim Metzin-
DEr beschreibt in nüchternen Worten, W1€E der eigens gegründete Förder-
vereıin in Wr re1ı Jahren die Summe VO  > 560.000 E, den gröfsten Teil der
Baukosten, einwarb. Der Ööffentliche Zuspruch ermöglichte die Absicherung
einer privilegierten Bauplanung, für die vereinbart Wr ‚Kein e1i  TUIC
Satz| eın Kostendruck Absatz| Höchste Priorität hat der Klang, annn fol-
CM tfunktionale un ÜAsthetische Aspekte“ (Dahl. 14)

Der vergleichsweise gunstige Preis in SÖhe C} 12,50 für eine gebunde-
Ausgabe des technisch hochwertig und redaktionell gewissenhaft her-

gestellten Fachbuchs ist Offenbar dieser güunstigen Ausgangslage F VCI-
danken. Jer Wert der Festschrift liegt in der populär nachvollziehbaren,
aber auch wissenschaftlichen Ansprüchen genügenden Arbeitsweise. Jieses
Buch damit Maisstähe für andere anhängige Orgelbauprojekte in der
Region, die VO  P grofßsem Öffentlichen Interesse begleitet werden, jedoch kei-
NCSWCOS immer eine derart umfassende und AUSSBCWORCNEC Betrachtung CI -
fahren.

Man 1Sst bei der Lektüre des Buches gene1gt, einen weitgehend einver-
nehmlichen Prozess Zu glauben Dafür sprechen die vergleichsweise kurze
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anungs- un Realisierungszeit, die Vielzahl der Autoren, die auffällige Na-
INENSNECNNU VO  — vielen möglicherweise en Beteiligten His hin
den andwerkern der Baugewerke. Hilfreich für den Erfolg dieses rojekts
Mag die mit dem Bestand überlieferte eindeutige Ausgangslage BEWESCNHN
sSemn, die eine Entscheidung ZULC Orientierung Beckerath-Konzept leicht
gemacht hat Bemerkenswert 1St in diesem Zusammenhang allenfalls die 1mM
höchsten alse konservatorische Arbeitsweise, obgleic eın Beıitrag der
Denkmalpflege fehlt Der Leser An ur mutmalsen, ob die gröfstmögliche
Annäherun Beckerath, ‚einem der grofsen Protagonisten 1M Orgelbau
jener eit  + (Petersen, 19), iM A Jahrhundert Aaus Respekt der Adus künst-
lerischer Einfallslosigkeit gewählt wurde der Adus klugem Realitätssinn. Er-
müdende Diskussionen ber schöpferische Neuerungen der die Berechti-
SUunNng VO rekonstruilerten dealzuständen, W1e€e 7 B bei der enannten
aber 1M Bestand verlorenen Schnittger-Orgel 1M Dom Zzu LÜDeECK, hat INa  -

sich OITfenDar CrSPaft,
Fın gewisser Mangel in der VO der Kirchengemeinde herausgegebenen
Festschrift Mag darin liegen, A4SsSs eın Bewusstsein für die herausragende 1 i-
turgische Bedeutung des Instruments als Teil des Gottesdienstgeschehens
nıcht erkennen iSt Fın Beıtrag, der die akrale Besonderheit der rge
in ihrem historischen Sinn als AdsSd thematisieren würde, fehlt Allein
diese auffällige theologische Zurückhaltung in einem Werk das anlässlich
eines Weihegottesdienstes VO  _- einer Kirchengemeinde herausgegeben wird,
Ote hinreichend Anlass für eine geistliche Betrachtung ZuUur glaubensge-
schichtlichen Entwicklung.
Heiko Seide]l

Johanna Regnath/Mascha Riepl-Schmidt/Ute Scherb (H2), Eroberung der
Geschichte Frauen un Tradition. Munster, WT Verlag 2007 ender-Dis-
kussion 3), 302 Y /58-3-83258-83953-1

|DIie ulptur der jungen Fischerin ATNe (1902) auf dem Husumer Ar
platz schmückt das Umschlagbild dieses Sammelbandes, der anlässlich der
Felier des zehnjährigen Bestehens des Netzwerks ‚Frauen Geschichte
Baden-Württemberg ENV“ (2004) entstanden 1St Jer regionalgeschichtliche
ezug des Buches wird in verschiedenen Beiträgen eutlıc och welisen
viele ikel über sich selbst auf grundsätzlichere Fragen hinaus, die sich bei
der Geschichtsschreibung VO  - un ber Frauen stellen IDISE Band 1STt ın E1
Abschnitte gegliedert, denen eın Geleitwort der Leıiterin des Referats Tau-

un!' Politik der Landeszentrale für politische Bildung Baden-Württemberg
und die Einleitung der Herausgeberinnen vorangestellt 1St


